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Frankreich .

Nationalversammlung der zweyten Legislatur .

Sizzung vom r ^ ten Dcc .

In dieser Sftzimg wurde einer der wichtigsten Ge¬

genstände , nemlich die anvcrlangte nöthigr Kosten zum
Krieg , vorgenvmmen und ein darüder entwvrfner Vor¬

schlag zu einem Dekret , nach dessen Vorlesung erwo¬

gen . Sowohl des Kriegs unvermeidliche Nothwcndig -
keit , als die Maasregeln , welche die Nationalver¬
sammlung bey der itzigcn kritischen Lage der Sachen

zu nehmen habe , setzte Herr Brisssk kraftvoll ausein¬
ander ; zeigte , wie unumgänglich nörhig es scy , daß
beyde Gewalten , die Gesetzgebende und Ausübende ,
harmonisch lhäthig , hicrinne senn müße ; entwarf zu¬
gleich , indem er Europens sämtlicher Mächte gegen¬
wärtige Lage , in Beziehung auf Frankreich übersah ,
den Plan , wie man sich gegen dieselbe zu benehmen
habe ; suchte darzuthan , daß keine europäische Macht
Frankreich in Unruhe setzen könne , behauptete ievoch ,
sich also selbst widersprechend zuletzt , man müße Frank .
reichS sämtliche Kriegsmacht gegen sie anwenden .
Mehrere Mitglieder stimmten ihm vollkommen bey ,
fügten hinzu , man müße ganz Europa völlig überzeu¬
gen , daß - ungeachtet leidenschaftliches Denken alle Glieder
der Nationalversammlung nicht ganz einstimmig vereinig¬
te , beyöe Gewalten , die Gesetzgebende und Ausübende
dennoch harmomich verbunden , einstimmig handelten ,
Freyheit , Hauvkeigenschaft und Zweck Aller scy In
des Königs Nahmen , hieß es , wollen die Ausqewan .
derten uns angreifen ; um sie zu bckämfen , müßen wir
uns mit dem König vereinigen . Es wurde sodann
rin Vorschlag zu einer Erklärung vorgelcsen , in wel¬
chem tue Nationalversammlung sowohl rer ganzen
französischen Nation , als Europens sämmtlichen Mäch¬
ten Beweggründe und MaaSregeln darlegr um die
Ausgewanderte zu zerstreuen . Das hierauf geäußerte
V . langen , die 'e Erklärung drucken , an sämtliche De¬
partement » National - Garden und Lmrentruppen senden
auch dem König durch eine Deputation übergeben zu
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lassen , wurde denn von der ganzen Nationalversamm¬
lung einstimmig gut geheißen , sie jedoch , wie onsangsk
auch beschlossen wurde , Europens sämmtlichen Mäch <
ten ebenfalls zuzusenden , beßwegen verworfen , damit
sie nicht , als eine Kriegserklärung genommen werden
könne . Denn wurden von der NaNonalversammlung
vorerst 20 Millionen zu KriegSanstalten zugcstanden ,
zulczl zeigte der Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten an , deS Königs von Schweden Minister habe
eindcrichtet , sein König habe unsers Königs Anzeige ,
daß er die Constitution auch angenommen .

Nach dem Vcrschiedncs erwogen und mehrere weni .
ger wichtige eingereichte Schriften erörtert , theils per ,
schoben worden , kam iene mit der m der Morgen -
Sizzunq beschloßnen Erklärung , an den König gesand ,
re , aus 24 Mitgliedern der Nationalversammlung br »
stehende Deputation wieder zurück ; Herr Coudorcct ,deren Anführer und Sprecher , stattete , auf der Kan¬
zel von seiner Sendung Bericht « d und wurde mit
lautem Beyfall angchürt . Des Königs Antwort war :
Die Nationalversammlung kann versichert scyn , .daß
Ich stets der Nation Würde aufrecht erhalten werde .
Hier folgt die dem König üdergebne Erklärung :
Erklärung - er Nationalversammlung , über - ie

Beweggründe - es Rrlegs und - ie zu nehmen¬
de Maasregeln , die R .ebcllen zu zerstreuen .
In dem Augenblick , wo das französische Volk zumerstenmal seit dem Tag seiner Freiheit in die Noch -

wendigkeit verstzt werden kann , bas schreckliche RechtdeS Kriegs auszuüben , sind es seine Repräsentanten ,Europa und der ganzen Menschheit schuldig , von den
Beweggründen Rechenschaft zu geben , welche Frank ,
reich zu diesem Entschluß bewogen haben und dir
Gründe ihres Betragens darzustelle ». ,, Die französi¬
sche Nation entsagt allen Kriegen , die Eroberungen
zur Absicht haben könnten unv wird nie ihre Macht
gegen die Freiheit irgend eines Volks anwenden . «
Dieses ist der Jnnhait der Constitution , dieses ist ba -
hcilige Gclübd , wodurch wir unser Glück mit dem
Glück aller Völker verbunden haben und wir werde »es getreulich hallen . Allein wer könnte noch alS
Freundes Land dasjenige anschnh wo sich «ine zjrgM
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OHüNr,' M , üm MivMeisen / nur dir Hoffnung eines
-glücklichen Erfolgs erirapret ? Und ist dann biestS
mich» uns du, Krieg erkläre» , wofern man freywWig
seine ftsten Plätze nichk allem den Feinden ein -
vaumr, die uns damit bedrohen, sonder Verschworncn ,
dir ihn feit langer Zeit angcfangen haben ? Alles
legt also denen durch die Tonstilution für die Bcybe«
Haltung des Friedens und der Sicherheit errichteten
Mächten, das strenge Grsez auf, Gewalt gegen die Re¬
bellen anzuwenden , dir aus dem Innern eines frem¬
den Lands ihr Vaterland zu verheeren drohen . Der
Station beleidigte , des beschimpften französischen
Volks Rechte würde des König !. Namens , sträflichen
Misbrauch , welche unter dem Dekmaniel ihrer

. abscheulicher Projekte brauchen , das MiStrauen , wel¬
ches so schrckenke Gerücht in allen Theilen des Reichs
Mterhalken, die Hindernisse, welche dieses MiStraucn
der Vollziehung der Gesetze und der Wiederherstellung
besCredlts in dmWcg legt, dieVerführungsmittcl, die man
MMndet , die Bürger zu hinkcrgchen , die Unruhen ,
wodurch die Landbewohner geplagt werden > die Ucbel
Lurch welche sie so eitlen als schnell abgetriebnenVersu -
chcn ausqesetzl sehn könnten , die immer ungestraft ge,
blicbne Mißhandlungen, die sie in Ländern erfahren ,
wo Franzosen Zuflucht finden , die Noth-
wendigkeit , denselben nicht Zeit zu lassen , ihreZn »
Rüstungen zu vollenden und ihrem Vaterland noch ge¬
fährlichere Feinde zu erwecken : Dies sind unsre Be¬
weggründe ; nie haben gerechtere, dringendere bestanden
Bnd in der Schilderung , die wir darsteüen , haben wie
die empfangne Beeidungen eher gemildert , als vcrgrö -
fert . Wir haben nichk nökhig, den Unwillen der Bür,
gcr zu erregen , um ihren Much anzuftuern. Unter¬
dessen wird die französische Nation nie aushören , die
Einwohner der Länder , als Freunde zu betrachten .
Die öffentliche Gewalt, die sie eine Zeitlang ausüdt ,
soll nur zur Sicherung der Ruhe und Aufrechkhaltung
ihrer der französischenNalionGcsctzeangewenbet werden .
Stolz darauf, die Rechte der Natur wieder erworben
Pi Häven , wird sie solche nicht in andern Menschen
verletzen ; eifersichkig über ihre Unabhängigkeit , entschlos¬
sen sicy eher unter ihremSchult zu begraben , als zuzuge-
den , daß man ihr Gesetze vorschreibe , oder nur die
ihrigen sicher stellen wolle , wird sie der Unabhängig»
keil andrer Nationen nie zu nahe treten. Ihre Sol¬
daten werden sich auf fremden Boden betragen , wie
Ke es auf französischem Boden thun würden , falls sie
gezwungen wären , auf diesem zu streiten. Der Nach-
Iheil , den die Truppen wider ihren Willen den
Bürgern zuziehcn könnten , soll ersetzt werden .
Den Verpflichtungen getreu , die im Namen der

.Aglton emgegangen worden , wird sie . solche mit

) —
einer grosmükhigen Genauigkeit erfülle« - aber keineGe- '
fahr wird in ihrem G - dächrn,ß den Gedanken auslö»
fchen , daß der französische Boden ganz der Freiheit
zugchört und daß das Gesetz der Weichheit dort all.
gemein herrschen soll . Sic wird der Welt das neue
Schauspiel einer wahrhaft freien Nation geben , die I
Mitten unter den Stürmen des Kriegs den Vorschrift >
tcn der Gerechtigkeit Folge leistet und allenthalben , zn jt
allen Zeilen , gegen alle Menschen die Rechte beobach,
tet,dte für alle die nemlichcn sinbFriede mit allen Mächten, I
Wird stets der erste unsrerWünsche feyn . Frankreich wirb st
wider seinen Willen zu den Waffen greifen , wegen sei » l
ner Sicherheit und seiner innerlichen Ruhe und es i
wird solche mit Freuden niedcrlegen , jv bald cs für '
seine Freiheit , für jene Gleichheit , die das einzige
Element geworden , worin » der Franke leben kann , ^
nichts mehr zu besorgen hat. Die Nat on fürchtet den j
Krieg nicht , aber sie liebt den Frieden , sie fühlt , daß '
sie ihn bedarf und sie fühlt ihre Kräfte zu wohl , u » !
dieses nicht gestehen zu dürfen . Die französische Nati . !
lion ist frei und was noch mehr ist , sie hat das Ge - >
fühl ihrer Freiheit ; sie ist frei , sie ist bewaffnet , sie ^
kann nicht nnlenocht werken . Vergeblich würde man r
auf innerliche Zwietracht bauen ; sie hat tcn gefährli» ls
chen Zeitpunkt der Reformation ihrer politischen Ge - >
setze vorüber gehen sehen und allzu klug , der Lehre der
Zelt vorzugrcifen , will sie nur ihre Consiltukion erhol - !
tcn , sie nur verkhcidtgen.Iene Uneinigkeit zwischen zwey >
Mächten, die aufdasncmiicheAieigerichtet sind,diese .letzte s
Hoffnung unsrer Feinde ist auf die Stimme des sich
in Gefahr befindenden Vaterlands verschwunden und
der König zeigt dem ganzen Europa durch die Feier - !
lichkeit feiner Beschlüsse, dieFreimülhigkcit seinerMaas» j
regeln die französische Nation in ihrer ganzen Kraft ,
nach allen ihren Mitteln zur Vertheidigung und zum
Wohlstand. Dieses sind die Gesinnungen eines edle»
Volks , dessen Stellvertreter sich geehrt halten , solche ^
auszulegen ; dieses sind die Projecte der neuen Polft ^
tick , die es angenommen . Die Gewalt abzutrcibcn , !
der Unterdrückung zu widerstehen, alles vergessen , so » »
bald es nichts mehr zu befürchten hat und in über, st
wundnen , ausgcsöhntcn oder cntwafneten Widers«. !
ehern nichts als Brüder zu sehen , dieses ist es , was !
alle Franken lhun wollen , dieses ist der Krieg , den sie
allen ihren Feinden ankündigcn .

jGiyung , vom zo. Dee .^
Das Hauptsächlichste war der Bericht über Einnah¬

me und Ausgabe des öffentlichen Schatzes. Für das
jzt laufende Jahr 1792. werden die gewöhnlichen Aus¬
gaben sich auf 579 Millionen und etwa einige lvcx»
Livres , die Ausserordentlichen auf 180 Millionen , die

. ganze Summe der gewöhnlichen und außerordentliche»
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NuSgaken auf 774 Millionen 660 tausend 75a Livres
belaufen ;, die gewöhnlichen Mittel für dieses nemliche
Jahr zzo Millionen betragen ; die Einnahme rück¬
ständiger Abgaben wird Eumahme und Ausgabe gleich
stellen . Man ist berechtigt zu hoffen , die bis auf 2 : 1
Millionen gesticgne Kriegskosten in diesem Jahr verrin¬
gert zu sehen. Die Stadt Speyer versichert in einem
»orgclesnen Brief , eS befänden sich keine französische
Ausgewanderte mehr in ihrer Stadt ; bittet den Ge.
«erat Kellennann der Nationalversammlung dieses zu
berichten und zugleich hinzu zu fügen , die Einwohncr
dieser Stadt würde Frankreichs Wohlwollen stcks zu
schätze » suchen . Der Devulrne des Departe¬
ment- vom Niedcrrhem , fetzte di fcm hinzu ,
»iele aasgewanderten Franzosen begäben sich tiefer nach
Deutschtand ; zögen sich nach Limburg im Biß hum
Trier und 4002 Oesterreicher rückten gegen M -wey
vor ; besagte Ausgewanderte hätten sich für ihren künf.
tigen Feldzug ein Reglement entworfen , ihr Wahl-
spruch scy : Vertheidlger der katholischen Religion . Alle
abgelcßnr Schriften wurden dem diplomatischen Comile
« vergeben.

Sitzung vsm "
Zl . Dee.

Des Königs Minister erschienen mit einer Both-
fchast veS Königs. Herr Delessark, Minister der aus¬
wärtigen AngclegenhMm , las ein ofsieleUes Schreiben,
welches den Lv . d . Hk vom Fürsten von Kauni; dem
fcanzösijchen Bothschafrer Herrn von Noaille übergeben
worden . Dieses Schreibens wesentlicher Jnnhalr ent.
hält die nemliche von Kayfer Leopold dem Kuhcfürstcn
von Trier ertheilte Antwort auf die dem Kayfer über¬
sandte an alle deutsche Höfe geschickte ftanzöflfche Er .
klarung vom 74 . Dcc. v . I . (Wir haben diese Kay«
scrl. Erklärung in unfern Blättern N . 2 . d. I . p. 70.
unter dem Artickel, Koblenz vom 27. Dcc. bereits
gegeben. ) Hier ist des Königs Antwort darauf , wel¬
che ,der Minister der Gecechligkcitspflcge heute den
Präsidenten der Nationalversammlung übergeben hat :

,, Ich habe , mein « Herren , dem Minister der aus,
wärttgen Asgekgenhklten aufgetragen , Ihnen das
Schreiben mttzucheilen, welches der Kayfer dem fcan ,
jöfifchen Bokhschafter zu Wien zustcllen lassen . Dieses
Schreiben , ich muß es sagen, hm mich in die größte
Verwunderung gesetzt : Ich konnte m t Recht auf
des Kaysers Gesinnungen und sein Verlangen, - aS
gute Einverständniß mit Frankreich beyzubchalten , zäh»
len , so wie auf alle Verhältnisse , die zwischen 2 Ver»
bündelcn herrschen müssen : Ich kann nicht glauben
daß seine Gesinnungen geändert seyn sollten; Ich glau,
be vielmehr , baß er von der Wahrheit der Sachen
«icht gehörig unterrichtet , daß er in der Meinung ge¬

standen , der Chursürst von Trier habe den Wchtt »
der Gerechtigkeit und guten Nachbarschaft ein Genüge
geleistet und baß nichtsdestoweniger dieser Fürst zu be»

sorgen habe , seine Staaten seien Gewailthätigkeitrn
oderParticular - Einsäüen ausgefttzt . »Inder Ant¬
wort, wclcheich demKaiftr gegeben , Hab ' ich ihm wider,

hott , daß ich nichts als Gerechtigkeit pondem Churfürsten
von Trier begehrt , mcvts, wovon ich nicht dem Kah¬
ler selbst ein Bcwpstl gegeben Ich Hab ' Ihn an die
Sorgfalt crinnerl, welche die französische Nation getra .

gen , sogleich die Versammlungen von Brabäntcrn zu
verhindern , weiche sich in der Nachbarschaft der öster- -̂

reuh schen Niederlande bilden zu wollen schienen. End¬
lich Hab' Ich gegen Ihn Frankreichs Wunsch für
die Erhaltung des Friedens erneuert ; zu gleicher Zelt
J .)m aber erklärt , daß , wofern in der destimmtenFrist ,
der Cvursmst von Trier mcht wirklich die Vrrfamm «

luugen zerstreut, welche in seinen Staaken bestehen ,
nichts Mich adhatten wird, der Nationalversammlung
vvrzuschlagen, wie Ich cs ausgesprochen Hab« , die Ge¬
walt der Waffen anzuwcnden , ihn dazu zu zwingen.
» Wofern diese Erklärung die Wirkung nicht crzerrgr ,
welche Ich hoffen muß , ist es Frankreichs Schicksal
seine Kinder und Verbündete zu bestreiken , so
werdeIch Europa unsere gerechte Sache bekannt ma »
chen : daS französische Volck wird sie durch seinen
Muth unterstützen und die Nation sehen , daßIch kein
anderes Interesse als das ihrige vor Augen habe und
daßIch die Aufrechthalkung ihrer Würde und Scher ,

heit als dir wesentlichste Meiner Pflichten stets betrach¬
ten werde . Unterschrieben:

Ludwig .
Die Versammlung beklatschte zu mehrern Malen die

Maasrcgcln und festen , muthvollen und patriotische«
Gesinnungen des Königs der Franken.

Landen , vom iz Der .
Der Herr Markgraf von Anspach befindet fich mst

seiner Gemahlin« seit einigen Tagen hier . Den 2ite «r
war er zu St . James , bey Ihre » Majestäten , w»
grose Cour war .

Warschau, vom ist- Der.
Die in der Ukraine ansgrdrochne Couföderation ist

schon wieder beruhigt worden , denn die russische Kai -
serinn , an welche sich der Graf Rzewnsky wendet « ,
gab dir Erklärung » Sie billige die Konstitution und
werde nie Männer unterstützen , die blos ein Land dem
Raub und den Flammen preis geben wollten . Dies
machte wichtigen Eindruck und alles wurde bey-

gclcgt. Der Reichstag setzt indessen seine Aufmerksam«
kcit fort und hat rin Tribunal niedergefttzl , vor wel¬
chem die öffentlichen Störer der Ruhe verklagt « er-
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rm sollzn . Nach Briefe,i aus Jassy hat auch der da ,
zetvsk angelangte russische Minister , Graf Bcsborodko
den pohlnischen Auswanderern , welche sich daselbst auf¬
halten , erklärt : seine Vorschriften., in Ansehung der
Angelegenheiten Pohlens lauteten dahin , er solle keine
Konföderation begünstigen , weil die Kaiserinn entlchlof-
ssen sey , den Frieden , welchen die Republik gegen¬
wärtig genieße , zu erhalten.

8rankfure, vom 21 Der.
Mann trist nun überailVcrlheidigungsanstalten , alles

ik in Bewegung und in das Trierische sollen Regimen¬
ter Oesterreicher eingerückt und 14000 Hessen rekla-
mirk worden seyn. Hoffentlich aber wird Frankreich
noch zurückgehalten werden , diesen Schritt zu wa¬
gen , durch den es die meisten europäischen Mächte
jum blutigen Kampf hcrausfordern würde.

Brüssel , vom 2Z Dec.
Herr Duportail , welcher vor kurzem noch Kriegs-

Minister zu Paris war und nun wegen seiner Verwal¬
tung zur Rede gezogen werden sollte , ist in Begleitung
verschirdner französischer Offizier hierdurch nach Koblenz
«bgereißk.

Aus Italien vom 20 Dec.
Von der fürchterlichen Erderschütterung auf der ve,

tmianischeo Insel Zante den 2 . Nov . Abends , hat
man unterm 20. Nov. folgenden Bericht ; fast alle
Häuser der Stabt , nur io oder 12 ausgenommen ,
wurden so beschädigt , daß sie ohne Lebensgefahr nicht
bewohnt werben können und in jeder Straße dieser
ausgedreireten Stadl sind wenigstens 6 oder 7 Häuser
ganz cing - stürzt. DieVrstung ist auch ganz zusammen ,
gedrückt und das Ralhhaus nebst allen Häusern nm,
her liegen im Schutt. Die in der Runde von 5
Meilen liegenden Dörfer Hallen ein eben so trauriges
Schicksal ; in dem Dorf Gueludi stehrn nun z Häu .
frr. Bey Abgang dieses Berichts war die Erde noch
nicht ruhig und dir den 8 - erfolgten Stöse waren
wieder sehr heftig und verderblich gewesen . Den 1 z.
waren dir Ervstöse von einem fürchterlichen unterirdi¬
schen Getöse , einem anhaltenden Regen und einem
heftigen Donnerwetter begleitet , wodurch alle Einwoh¬
ner in die größte Angst versetzt wurden , indem sie
schon den Untergang der ganzen Insel besorgten . In.
dessen zählte man biß dahin in Zante bis izo Todte
« nd weit mehrere Krippelhaste , welche von den zusam -
wenstürzendtn Mauerwerkcn getroffen worden waren.
Die Gemahlin » des rußisch - Kaysecl . Konsuls Gamera
und mehrere andre Personen starben aus Schrecken.
Auch auf der JnseiMvrea und besonders in denStad-

ten Vostizza und Gustum, wurden durch eben dasselbe
Erdbeben fast alle Häuser eingeliü. M. Im Mavlän -
bischen hat der Romaner Eilbote wegen eine-
eingestürtzten Felsen , 2 Tag lang verweilen müssa .

Wien , vsm 27 Der .
Eine zusammcngctretne GeseUscyafk von Capitahste »

aus aklerley Stände» , hat dem Monarchen einenPlan
überreicht , worum sie sich , wie man vernimmt , an .
heischig macht , den gcsammlrn Vorrath der Militair.
ökonomie käuflich nm einen bestimmten Preiß sogar
nebst den Oekonomiegcbäuben zu übernehmen, jährlich
eine beträchtliche Summe dafür als Pachkquartier zu
entrichten ; die Monturen im nemlichc » Preiß wie bis»
her , jedoch noch besser zu liefern ; für das Ganze hin ,
längliche Camion zu leisten und noch überdiß binnen
einer bestimmten Anzahl von Jahren einen solchen
Fond zusammen zu bringen , von dessen Zinsen in der
Folge die Armee umsonst monlirt werden kann . Es
ist auch , wie es heißt , eine Commißion niedergrsctzt
worden , dieses fast unglaublicheProjecktzu prüfen und
die Möglichkeit desselben zu unlersnchen .

Worms , vom 27 . Dec.
Nun werden wir nächstens von den Franzosen b«.

sreyt seyn : Einpacken » nd Adretten derselben geht
munter fort. Täglich passiren Franzosen vom Ober»
rhein durch hiesige Stadt und eilen Coblenz zu.
Es gicbt unter ihnen viele rechtschaffene , gesetzte,
bescheidene , gefällige Männer ; Schulden lassen
sie nicht viele zurück, denn man borgte ihnen
wenig ober gar nicht . Geht es so fort , daß
alle Ausgewanderten Koblenz zucilcn , so wird es in
dortigen Gegenden bald au Platz „ nd Lebensmitteln
fehlen , oder sie müssen Frankreich , als ihr gelobtes
Land, wieder zu erobern suchen .

Brüss- l , vom 29 . Dec.
Nachdem der dritte Stand den 20. d . die Sud.

sidien für 1791 . welche von den beiden andern Stän¬
den unter den bekannten nichtigen Bedingung bewilligt
worden waren , förmlich verweigert hat ; so ist itzt wie¬
der ein Eilbote nach Wien von dem Generalgouver¬
nement abgefiMar worden , um dem Monarchen der
Stände bösen Willen in seiner ganzen Blöße barzu«
stellen und in dieser bedenklichen Lage neue gemcßne
Instructionen einzvyolcn. Die andre Parthey
gewinnt unter solchen Umständen beim Gouvernement
täglich mehr und izt ist gar der Emwurf zu einer
neuen Organisation der Stände , welchen die unter dem
Namen der Freunde des öffentlichen Wohls bisher
hier bestandne Gesellschaft vor einigen Monaten
»n Vorschlag brachte , von dem Gcneralgouver-
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«ement dieser Tagen dem fvliverainen Rath zugesandt
worden , um entweder in Uebcrleguug genommen ,

modifizirt ober gar sanktionirt zu werden . Man er¬

wartet hierüber Mit Begierde den Ausschlag zu sehen .

Aölln , vom r . Jan.

Nach Briefen von Worms und Koblenz sollen dor¬

tige Franzosen nächstens diese Gegenden verlassen . Die

Veranlassung dazu (wie wir aus ächten Quellen ge¬
schöpft haben) soll diese scyn : baß ein Vergleich zwi.

sehen der getrennten Nation , noch näher zu Stande
kommen soll , als man nur vermurhcn kann .

Heute gegen Mittag ist der Vortrad von dem Kai¬

ser! . König «. Regiment Kobucg ezo Mann stark , hier

durchpaßirk ; bas Regiment selbst aber wird übermorgen
erwartet.
Deutsche Reichs - Versammlung zu Regenspurg .

Rayftrlich illergnädigstesRommißions
- Ratifika¬

tion « - Dekret an sie Hochlöbtm e allgemeine
Reichövlisammlung zu Regensburg , äs ästo

rann Leceniber 1791 . Die Beschwerden der

durch die seitdem Monat August des Jahrs

1789 - ergangnc jzranzösrsche Schlüsse im Elsaß ,

Lothringen und sonsten Reichs - 8ncdens -

schlußwidrig beeinträchtigten Reichsstände
und Angehörigen betreffend.

Ihro Römisch - Kayscrl . Majestät halten aus dem ,
unterm 6ken August vorigen Jahrs allerunterrhänigst
rrstaicecen Reichs . Gutachten , mit allcrgnädigsten
Wohlgefallen ersehen , was gestalten Churfürsten , Für¬
sten und «Stände des Reichs , die Beschwerden der in
dem Elsaß und Lothringen, durch die neuern französi¬
schen Schlüsse betroffnen Reichssiände und Angehörj,

gen,(welche vermittels des kayftrlichcnComniissions-De-
crels untermjrb.Apcil, zur allgemeinen Reichsberathschla-
waren gebracht worden ) i » reift Erwägung gezogen ,
das von kayftrl. Maj. zum Behuf ver Beeinträchtig-
len bereits unterm lg . Dec. 1792 auf Verlangen des
churfürstl . Collegiums, an desKönigS in FrankreichMaj.
vor der Hand erlaßne Schreiben und die hiedurch
bethätigtc retchsväterlichc Vorsorge , mit geziemenden
Danck verehrt , auch wegen der Yicbey ftrners einzu-

haltende» Grundregeln das Hauptaugenmerk darauf
gerichtet haben , was die zwischen dem heiligen Reich
uns der Krone Frankreich bestehenden Friedensschlüsse,
nur sich dringen .

Be» der bisherigen unstäte« Lage der Umstände in
Francmch , hätte man zwar vccmuthen sollen , es
winde clwa von selbst der gerechte Bedacht darauf
genommen wrtden , damit Deutschland nicht ferner

) . - I -

Ursache habe , über offenbare Verletzung . der Frie¬

densschlüsse sich zu beklagen , nachdem aber dies bisher

nicht geschehen, sondern vielmehr die neue Lonstimrion

jzrankre chs ohne die gehofte Ausnahme unterm lg .

Scpl . sancliomrt worden ist und daher die beschweren¬

den Neuerungen in Lothringen und dem Elsaß wider

die Ncichsangehörigen noch immer fortdaurern so hät¬

ten Ihro Römisch-Kaiserliche Majestät ,
für vöthig er¬

messen , nunmehr nach den von Churfürsten , -Fürsten

und Ständen allcrunterthämgst eingerachcnen Maas-

regeln fürzuschreiken und des Endes in dieser für das

deutsche Reich allerdings wichtigen Angelegenheit , den

maasgebenden Rcichsschluß dahin zu fassen : 1) Daß

sich mit der Krone Frankreich bestehenden Friedens¬

schlüße und die von Ihro Römisch-Kaiserlichen Mat.

Vorfahren am Reiche , mit Einwilligung der Churfür-

sie» , Fürsten und Stände errichteten Verträge fest zu

halten ; dahingegen auf alle weitere Nachgiebigkeit und

Unterwerfung, welche einzelne Reichsstände und An¬

gehörige , über ihre unmittelbaren Besitzungen im El¬

saß und Lothringen , für sich , ohne Einwilligung Kai¬

ser! . Majestät und des Reichs , eingcgangen haben ,

von Kaiser! . Maj. und des Reichs wegen , ganz keine

Rücksicht zu nehmen , diese daher nicht anders , als

den Kaiser! , und des Reichs Rechte» unnachtheilig zur

achten , auch als unverbindlich und ungültig anzusehen
ftyen .

2 . ) Daß der seit dem August 178Y. geschehene un¬

eingeschränkte Vollzug der Französischen Schlüsse und

ihre Erstreckung auf die deutschen Reichsstänbe und An¬

gehörigen mi Elsaß und Lothringen, eben so willkühr-

liche Becinträchiigungen und Einsetzungen in den Rech¬
ten und Jnnhadungen derselben , alS Verletzungen und

Kränkungen der Kaiserlichen und des Reichs Oderkeit,
auch Oberstlehensherrüchkeck ftyen ; und daß eben deß»

wegen die von der französischen Nationalversammlung
wider die deutschen Rcichsstände und Angehörigen im

Elsaß , Lothringen und sonsten zum Abbruche ihrer

durch die Friedensschlüsse gesicherten Besitzungen, Ge¬

fälle , geistlichen und weltlichen Rechte und Besitzstand ,

gewallsam unternommene und vollstrcckte Verfügungen
für nichtig , friebensfchlußwidrig und so geartet anzu-

sehen ftyen , daß dagegen nicht nur die Rechte Kayftrl.
Majestät und des Reichs allenthalben hiebcy zu ver¬

wahren , sondern , baß man auch nach der Reichsver-

sassung und dem allgemeinen Reichsverbanbe nicht ent¬

stehen könne , sich hierunter der gekränkte« Reichsstän¬
de und Angehörigen Reichskoastitutionsmäßig .anzu»

nehmen.
Z .) ' Ihro Römisch - Rayserl. Majestät hätten

zwar sehr bedauert , daß die erhaltne Kömgl. - Fra».



— - . c
rösijcht Antwort ist der Form von dem anerkannten
bewährten Herkommen und der sonst bey dergleichen
öffentlichen Handlungen Mischen beiden Neichen bci-
behaltnen Sprache abwciche , auch in dem wesentli¬
chen Innhalt , besonders in Rücksicht der Verhältnisse ,worin » die Beschwerde führenden Stände gegen das
deutsche Reich stehen , der allgemeinen Erwartung ganzund gar nicht entsprochen habe . Da jedoch von der
persönlichen Gercchtigkeitsliebe und dO erleuchteten
Einsicht des Königs in Frankreich Majestät sich aller ,
dings hoffen lasse » es werde auf eine nähere NamrnS
Kayserl . Majestät und des Reichs geschehende Vor .
steüung sich annoch in Güte zur Abhülfe der ent»
Kandnen Beschwerden , zur Entschädigung der den Be-
kränckten bis itzt entgehenden Nutzungen und zur Her¬
stellung eines Friedensschlußmäsigen Standes willfäh .
rig bezeigt werden ; so hätten Jhro Römisch - Layserl .
Majestät unermangelt, an mehrgebachken Jhro jHerrn
Bruders und Schwagers König !. Majestät « IN weite¬
res Schreiben zu erlassen und darin» insonderheit
wohlbcmerklich zu machen , wie es

'
eine irrige Unter ,

stcliung sty , als ob alle Besitzungen , worüber derma¬
len Beschwerde geführt wird , der französischen Reichs-
Obrigkeit dergestalt untergeben seyen,daß diese , sobald
es dem frauüsischen Reich gemeinnützlich scheint , da¬
rüber ftey verfügen möge , würde nur den hicdcy Be¬
troffnen eine Entschädigung verschafft ; baß viel,
mehr jene Besitzungen , welche mit Kaysttl Majestät
» und des Reichs Einwilligung nicht abgeirekcn wor-
» den sind , in ihrem vorigen Verhältniß zu Kayserl .
» Majestät und dem Reich verbleiben , bcy den Ab-
» gctretncn aber die vordchalincn Bcbingnisse ausrecht
» erhalten werden müsse » ; baß daher Wider alles , was
» ' iesem zuwider fett dem August 1789 - gegen Stän »
» de und Angehörige des heiligen Reichs vollstreckt
» vorden , Kayserl . Majestät in Allerhöchst Jhro und
» des gesammttn Reichs Namen eine fcycrllche ver -
» Währung hiemir c nlegren ; daß allschon würde
geeilt worden siyn , den beschwenen Reichsständen
und Angehörigen so , wie die Würde der Kayscrkro-
ne , der Reichsoerband und die Neichskonstttutionen
mit sich bringen , wirksamste Hilfe zu leisten , wenn
nicht die bekannte Gemüthsbilligkert des Königs Mas.
verhsffcn ließe , daß alles in den Fricdensschluß - und
Reichs- verlragsmäßigrn Zustand «« noch gütlich werde
herge stell: werden.

Se . Königs. Majestät würden hiebey- vorsichtlich
wohl erwägen , welche Folgen es selbst ans den Titel
der französischen Besitzungen in Lothringen und im
LM annoch, haben würde, wen» die bey Uedrrkom-

lö ) - -
mung dieser Besitzungen j Heiligst versprochnen , auchdurch die Friedens- Garantie selbst von Frankreich be .
ftitigtcn Bedingnisse itzt nicht wollte» gehalten werdenund wenn alle Nationen in uud ausser Europa , umwelchen jemals Frankreich einen Vertrag geschlossenhat , itzt wcchrjunehme» halten , daß diese Krone sichnicht daran gebunden achte , sobald ihr etwaiger Ei¬
gennutz ein Andres derselben als erwüuschlich tarstellr.Hoffentlich würde dieses Kayserliche . nunmehr auchNamens des gesammttn Reichs ergehende Schreibendie Mittung haben - daß alle seil dem August 1789wider Stande und Angehörige des Reichs gemacherNeurungen wieder abgesicltt , denselben die eritzogncn
Nutzungen alsbald erstattet und überhaupt alles inden Frstdensschluß , u .ch Rttchöverlragmäßigen Stand
her gestellt werken .

Je eher Jhro Römisch - Layftrl . Majestät vo»der dißsallstgen gerechten , auch wirksamen König!. Ge¬
sinnung durch ein in hcrgebrachtcrFormrrlaßnesSchrei .den würden verständiget werden desto weniger würde
zu zweifeln siyn , daß Se . Kayseek . Maj . und Ihr »Nation sich aufrichtig angelegen ftyn lassen , miiKayserk . .Mai . und dem Reich Frieden zu pflegen . Der wört-j
liehe Janhalc dieses Kaysert . Schrnvens kömmt unter '
Ziffer e yierbey. (Ziffer i ist bereits uutcr der Ucbcr<
fchrift Frankreich Nalionatvcrsammlung in dirsen ntt, l
fern Blättern gegeben.)

(Die Fortsetzung folgt .)
Mannheim , vom z Jan .

Gestern um halb 2 Uhr trafPrinz vonConde und die
Herren Herzoge von Bourbon und von Enghierr nebst
Gefolge hier ein , nahmen Dero Adsteigqnartier in
dem Gasthauß zum Pfälzer Hof , verfügten sich socaim
zu Sr . Durchk . dem Herrn Pfalzgrascn Maxininian ,
w » ße das Mitragsmahl cinnahme". , wohnten des
Abends an hiesigem Hof einem KabinetSball bcy und
setzten heule Mvrgcnö die Reise nach Et> nheim in
dem Bischösßlch- Strasburgischeu Melker fort , wohin
Ihm » heute auch dir Prinzeßinn Louise, Tochter des
Prinzen von Conde , gleichfalls durch unsre
Stadt , mit einer ansehnlichen Begleitung gefelgt ist.
Der größte Theik des ausgewanderlen Französischen
Adels , der bisher zu Worms und- in der umliegenden
Gegend sich aufgehallen hctt , ist lheilS schon nach der
nemlicheu Gegend aufgebrachen , lyeiis im Begriff die¬
ses zu lhun. Seit mehrere » Tagen sah man täglich
eine grose Anzahl dcSftldeich theilS zu Pferd , thcils z»
Aus , theilS in alle» Gattungen von Fuhrwerken Medst
einer groß» Menge Gepäcks , durch hiesige Htüdk
ziehen. " öo -


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

